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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. September. 

— Der Kaiſer iſt Dienſtag früh 5 Uhr 
10 Min. von Wildparkſtation mittels Sonder⸗ 
zuges nach Blumenhagen ins Manöverterrain 
abgereiſt. Gegen 9 Uhr traf der Kaiſer auf 
dem Manöverfelde ein, wo er ſich bis 1 Uhr 
aufhielt, um ſich ſodann mittels Sonderzuges 
über Neu « Brandenburg und Lübeck nach Kiel 
zu begeben. Die Kaiſerin wird vorausſichtlich 
heute Abend nach Flensburg reiſen, um dort 
gleichfalls der Parade des 9. Armeekorps bei⸗ 
zuwohnen. — Ueber die Reiſe des Kaiſers zu 
den Manövern in Schleswig = Holftein iſt fol⸗ 
gendes endgiltige 8 feſtgeſetzt worden: 
Dienſtag Abend begiebt ſich der Kaiſer nach 
dem Empfang im Schloſſe auf die Pacht 
„Hohenzollern“. Mittwoch Vormittag erfolgt 
die Beſichtigung der fremden Kriegsſchiffe; am 
Nachmittag Fahrt auf der „Hohenzollern“ nach 
der Flensburger Föhrde mit den vereinigten 
Flotten. Donnerſtag Vormittag Landung in 
Flensburg und Aufſuchen des Paradefeldes, 
wohin ſich auch die Kaiſerin begeben wird. 
Donnerſtag und Freitag werden die Manöver 
inſpizirt; der Aufenthalt iſt inzwiſchen auf 
Schloß Gravenſtein. Sonnabend Inſpizirung 
der Manöverflotte. Sonntag Vormittag Feld⸗ 
gottesdienſt, Nachmittag Feſttafel ſeitens der 
Provinz. Montag, Dienſtag und Mittwoch 
Feldmanöver des Korps unter Mitwirkung der 
Marine. Dienſtag Abreiſe der Kaiſerin, Mitt⸗ 
woch Abreiſe des Kaiſers. 

— Der Verlobte der Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen, der zukünftige Schwager des 
Kaiſers, Prinz Adolf von Schaumburg » Lippe, 
ſoll zum Regenten im Fürſtenthum Lippe aus⸗ 
erſehen ſein für den Fall, daß beim Tode des 
gegenwärtigen Fürſten durch die Geiſteskrank⸗ 
heit ſeines Bruders und Nachfolgers des Prinzen 
Alexander eine Regentſchaft nothwendig wird, 
wie ſie durch das neue dem Lippe'ſchen Land⸗ 
tag vorgelegte Geſetz in Ausſicht genommen iſt. 
Danach iſt der Fürſt befugt, im Voraus für 
jenen Fall einen Regenten aus der Zahl der 
ſucceſſtonsberechtigten volljährigen Agnaten des 
fürſtlichen Hauſes zu ernennen. 


Feuilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
58.) (Fortſetzung.) 

Jetzt verließ der junge Mann ſeinen 
Platz am Speiſetiſche und durchmaß in un⸗ 
verkennbarer Aufregung einige male das 
Zimmer. Dann jedoch blieb er plötzlich vor 
dem anſcheinend mit höchſter Gemüthsruhe 
115 rauchenden alten Onkel ſtehen und fragte 
aſtig: a 

„Erlaubſt Du, daß ich mich jetzt ſchon 
hinaufbegebe, Onkel? Unter obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen wird es nöthig ſein, vorerſt noch 
einige Briefe zu erledigen.“ 

„Gewiß, mein Junge! Gehe nur und be⸗ 
ſorge Deine Geſchäfte!“ erwiderte der Pfarrer 
mit ſo völlig heiterem Geſichte, als ob der 
Gedanke, daß ihn der Neffe nun demnächſt ver⸗ 
laſſen ſollte, ihm ſelbſt gar nicht betrübend 
wäre. „Aber Du wirſt doch nicht etwa blos 
ſchriftlichen Abſchied von Emely nehmen, wie?“ 

Der Gefragte ſchwieg. 

„Na, hör' mal an, Botho!“ rief der 
Pfarrer, indem er mit dem weißen Porzellan⸗ 
kopfe der Pfeife ungeduldig den Tiſch be⸗ 
arbeitete. „Bei Dir ſcheint es, ſeitdem Dir 
ein ſolch unerhörtes Glück wie vom Himmel 
in den Schooß gefallen, ein wenig zu rappeln. 
Blos brieflich Dich verabſchieden — daraus 
wird nichts. Da habe ich auch noch mitzu⸗ 
reden. Du gehſt morgen Vormittag zur ge⸗ 
wöhnlichen Stunde nach der Villa und ſetzt 
Emely die Nothwendigkeit Deiner ſchleunigen 
Abreiſe, wie ſich's gehört, auseinander, und 
dann ſagt Ihr Euch auf vernünftige 
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. Köpke. 


— Der König von Griechenland wird bei 
feiner demnächſtigen Reiſe nach Kopenhagen auch 
Berlin berühren und bei ſeiner Rückkehr nach 
Athen in der zweiten Hälfte des Oktober einen 
kurzen Aufenthalt in Berlin nehmen. 

— Der „Reichsanzeiger* bringt folgende 
Meldung des Reuterſchen Bureaus über das 
Ergebniß der Zuſammenkunft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander 
aus St. Petersburg, 30. Auguſt: „Gegenüber 
mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, 
welche er im Laufe dieſer Woche empfing, 
drückte Herr von Giers ſeine vollſtändige Be⸗ 
friedigung über die Entrevue in Peterhof aus. 
Dieſelbe, bemerkte er, bilde eine neue und 
feierliche Bekräftigung der zwiſchen Rußland 
und Deutſchland beſtehenden guten Beziehungen 
und deren Wirkung werde ſicherlich mächtig 
zur Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
beitragen.“ 

— Zu Ehren Moltke's empfiehlt die „Kreuz⸗ 
zig.“ eine Stiftung zu gründen, aus welcher 
der Armee entſtammende, hervorragende 
militäriſch⸗ wiſſenſchaftliche Arbeiten prämiirt 
würden. — In Parchim beabſichtigt ein Komitee, 
Moltke's Geburtshaus anzukaufen und eine 
Moltke ⸗ Stiftung darin unterzubringen. Das 
Geburtshaus beſitzen jetzt in Parchim zwei 
Fräulein Schneider, Lehrerinnen an einer höheren 
Töchterſchule. Dieſe haben dem Parchim'ſchen 
Komitee das Vorkaufsrecht bis künftige Oſtern 
eingeräumt. 

— General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der 
kommandirende General des Gardekorps, iſt 
vom Kaiſer wegen ſeiner guten Führung des 
Gardekorps bei den Manövern bei Paſewalk 
zum Chef des Infanterie⸗Regiments von Boyen 
(5. Oſtpreußiſches) Nr. 41, welches derſelbe im 
Feldzuge von 1870/71 führte, ernannt worden. 

— Dr. Zintgraff, welcher am 1. September 
nach Kamerun abgereiſt iſt, beabſichtigt, ſich auf 
der von ihm gegründeten Bali⸗Station nieder⸗ 
zulaſſen, um die Erforſchung des Landes fort⸗ 
zuſetzen und zur Sicherung der Station eine 
Organiſation der Binnenſtämme herbeizuführen. 
Demſelben ſind zu dieſem Zwecke kommiſſariſche 
Befugniſſe ertheilt. Er wird begleitet von dem 
Sekondelieutenant v. Spangenberg, à la suite 


Weiſe Lebewohl! 
mein Sohn!“ 

Einen Moment ſtutzte Botho und ſchaute dem 
Sprecher ſorſchend in die hellen Augen. Dünkte 
es ihm doch jetzt genau ſo, als wenn ein kaum 
verborgener Schalk daraus hervorblitzte. Doch 
nein! Sicher befand er ſich im Irrtum. Denn 
eben zog der alte Herr die Mundwinkel gries⸗ 
grämlich herab und ſetzte raſch hinzu: 

„Bedenke nur jeder Zeit, daß Emely Krönigk 
ein Mädchen iſt, deſſen Charakterſtärke mir ſelbſt 
hohe Ehrfurcht einflößt, und daß Du mir wahr⸗ 
haft erbärmlich vorkämſt, wollteſt Du irgend 
etwas vornehmen oder unterlaſſen, was gegen die 
Deiner Braut ſchuldigen Rückſichten verſtieße. 
Solch ein franzöſiſcher Abſchied, wie Du ihn im 
Sinne zu führen ſcheinſt, iſt Deiner und ihrer 
unwürdig.“ 5 

Ohne ein Wort der Gegenrede reichte Botho 
dem Pfarrer nun die Rechte hin und fagte freund⸗ 
lich, obwohl ein bischen kleinlaut: 

„Ich werde Dir folgen, Onkel! Du haſt 
Recht. Aber nun gute Nacht!“ 

Mit einem jetzt nicht mehr verſteckten 
Schmunzeln und befriedigten Kopfnicken ſchaute der 
Zurückbleibende der jugendkräfligen Geſtalt des 
Neffen nach. — — — 


17. Kapitel. 


Am Fenſter des Salons, von welchem aus 
man die Straße überſchauen konnte, ſtand 
Emely und blickte mit unruhig ängſtlichen 
Augen auf das vom ſtrömenden Regen naſſe 
Trottoir hinab. Die unfreundliche Witterung 
ſchien die trübe Stimmung des jungen Mädchens 
noch mehr herabzudrücken. Denn einige male 
ſeufzte ſie recht tief und ſchwer und legte, wie 
in müder Reſignation, die heiße Stirn an den 
kalten meſſingnen Fenſtergriff. Dann ſtrich ſie 


So verlange ich's von Dir, 


rg s es 2 25 
eruſprech⸗ An 
e Inſeraten⸗ * nahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


luß Nr. 46, N ſammtl. 


des Füfllier Regiments Nr. 73, welcher auf 


ſeinen Wunſch an der Expedition theilnimmt. 


In Kamerun werden ſich der gegenwärtig auf 
der Barombi » Station befindliche Botaniker 
Lieutenant Dr. Preuß, ſowie die Expeditions⸗ 
meiſter Huwe und Carſtenſen anſchließen. Der 
Landwirth, Premierlieutenant a. D. E. Her⸗ 
mann, welcher von der deutſchen Kolonial⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Südweſt » Afrika zum Verwalter 
ihrer ſüdweſtafrikaniſchen Beſitzungen ernannt 
worden iſt, hat die Reiſe nach dem Schutzgebiet 
angetreten. Derſelbe wird die Gründung einer 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation und Aus⸗ 
kunftsſtelle für deutſche Anſiedler im ſüdlichen 
Theile des Schutzgebietes in Angriff nehmen. 
Lieutenant Herold iſt am 6. Mai d. J. auf 
der Station Miſahöhe (Togogebiet) eingetroffen. 
Bei der deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika ſind 
gegenwärtig im Ganzen 44 Offiziere und Aerzte 
angeſtellt, darunter 22 Sekondelieutenants, 
4 Premierlieutenants, 4 Chefärzte und 3 Aſſi⸗ 
ſtenzärzte; außerdem find 13 Deckoffiziere 
1. Klaſſe und 3 Deckoffiziere 2. Klaſſe, 11 Feld⸗ 
webel, 11 Vizefeldwebel, 22 Sergeanten und 
63 Unteroffiziere vorhanden. Das Perſonal der 
Flotte beſteht aus 3 Kapitäns, 8 Deckoffizieren, 
14 Unteroffizieren und 3 Matroſen. 

— Für ein Grabdenkmal in Kamerun zu 
Ehren der dort verſtorbenen zahlreichen Be⸗ 
amten, Offiziere und Gelehrten hat der Kaiſer 
einen Zuſchuß von 1000 M. bewilligt. 

— Ueber die Verordnung des Sultans von 
Sanſibar, das Verbot des Sklavenhandels be⸗ 
treffend, entſtand in der ganzen ziviliſirten Welt 
große Freude. Wie wenig berechtigt dieſe war, 
und wie wenig die Sanſibariten dem Befehle 
ihres Staatsoberhauptes nachkommen wollen, 
geht aus folgender Mittheilung hervor, welche 
der „Nat.⸗Ztg.“ zugegangen iſt: Am 3. Auguſt 
hatte der Sultan durch Anſchlag am Palaſt 
bekannt gemacht, daß der Kauf und Verkauf 
von Sklaven auf dem Gebiete des Sultans 
verboten ſei. Die Verordnung war vom eng⸗ 
liſchen Konſul mitunterzeichnet. Der Anſchlag 
wurde aber von den Arabern entfernt. Als 
derſelbe am nächſten Tage erneuert wurde, 
forderten die Araber unter Drohungen, unter⸗ 
ſtützt von tumultuariſchen Maſſenanſammlungen 


mit der Hand über das jetzt ſo ſchlicht und 
glatt geſcheitelte Haar, in herbem Spott leiſe 
vor ſich hinflüſternd: 

„Ob er heute, bei ſolch' ſchauerlichem Wetter, 
wohl auch kommen wird, um pllichtſchuldigſt 
ſeine Stunde bei mir abzuſitzen?“ Emely's 
ganze Erſcheinung in ihrem ſchwermüthigen 
Ernſt machte einen wahrhaft ſympathiſchen Ein⸗ 
druck. „Fürwahr! Er ſpielt ſeine Rolle ganz 
vortrefflich. Nicht einmal ſein kluger Onkel 
hat eine Ahnung, daß Alles blos Komödie iſt. 
Der gute, alte Mann, wie er mich zu be⸗ 
ſchwichtigen und zu tröſten verſuchte mit der 
Aeußerung: daß es ja das legte Jahr 
wäre, in welchem mein Verlobter hinauszöge 
in den dunklen Welttheil!“ 

„Das letzte Jahr!“ wiederholten ihre 
Lippen leiſer, wobei ein Schauer durch die 
kräftigen Glieder rieſelte. Denn vor Emely's 
Geiſte tauchten plötzlich alle jene Abenteuer und 
Schreckniſſe auf, von denen in intereſſanten 
Schilderungen Botho ihr und der Mutter oft 
erzählt. War denn nicht auch jener uner⸗ 
ſchrockene Doktor Jülke von den blutdürſtigen 
Somalis hinterliſtig grauſam ermordet worden? 
Gähnten in den Wildniſſen Afrikas nicht Ge⸗ 
fahren auf Schritt und Tritt? Nur noch ein 
Jahr! Was aber konnten dieſe zwölf Monate 
nicht Alles in ihrem Schooße dergen? — Eine 
Angſt, wie Emely ſie kaum je empfunden zu 
haben meinte, ſchnürte ihr plötzlich die Bruſt 
zuſammen. Ob er ihr wohl ſchreiben würde? 
O gewiß würden Briefe kommen — natürlich 
in ſtilvollſter Form —, genau ſo, wie er jetzt 
immer zu ihr redete! Aber von ſeinem wirk⸗ 
lichen leiblichen Ergehen — von ſeinen Em⸗ 
pfindungen — ſeinem Geiſtesleben irgend etwas 
in dieſen Zeilen zu finden, das erwarte ſie 
gewiß vergeblich? — Und ihr ſelbſt? — Was 
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Bewaffneter am Palaſt des Sultans, die ſo⸗ 
fortige Entfernung des Anſchlages und Auf⸗ 
hebung der Verordnung. Der Sultan z o g 
hierauf die Verordnung zurück. 
Zu irgend welchen ernſten Krawallen iſt es nicht 
gekommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Dienſtanweiſung, betreffend die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit in dem ſüdweſtafrikaniſchen 
Schußgebiet. 

— Daß ein Apothekengeſetz für das ganze 
Reich vorbereitet werde, wird in dem Organ 
des deutſchen Apothekervereins, der „Apotheker⸗ 
zeitung“, auf Grund von Erkundigungen an 
kompetenter Stelle dementirt. Wahr an der 
ganzen Meldung iſt weiter nichts, als die 
Thatſache, daß im preußiſchen Kultusminiſterium 
ein ſolcher Entwurf vorbereitet wird. Der 
letztere hat bis zur Stunde noch gar nicht dem 
Kultusminiſter vorgelegen. 

— Zur Fleiſchtheuerung liegen folgende 
Nachrichten vor. In der Altmark find die 
Fleiſchpreiſe plötzlich wieder in die Höhe ge⸗ 
gangen, ſo daß für Rind⸗, Schweine⸗ und 
Hammelfleiſch 70—80 Pf., für Kalbfleiſch 
60 Pf. das Pfund gezahlt wird. Trotz der 
hohen Preiſe iſt es oft ſchwierig, gutes Fleiſch 
zu erlangen, da die Fleiſcher oft beim beſten 
Willen Schlachtvieh nicht auftreiben können. 
Aus Minden wird gemeldet, daß laut Anzeige 
der Schlächterinnung vom 1. September ab 
der Preis des gewöhnlichen Rindfleiſches von 


60 auf 70 Pf. das Pfund erhöht werde 


beſſere und knochenfreie Waare koſtet entſprechend 
mehr. Der Grund liegt im Viehmangel. Aus 
Ratibor in Schleſien ſchreibt man, daß von den 
auf dem Fleiſchmarkt von den Landfleiſchern 
eingenommenen Verkaufsſtellen ſeit einiger Zeit 
eine nach der andern aufgegeben werde. Einer 
dieſer Fleiſchermeiſter iſt unter die Steinklopfer 
gegangen. Auf eine an die erwähnten Land⸗ 
fleiſcher gerichtete Anfrage, warum ſie ihr Hand⸗ 
werk an den Nagel gehängt hätten, wurde er⸗ 
widert, das Riſiko, das der kleine Fleiſcher bei 
den gegegenwärtigen hohen Viehpreiſen durch 
Ankauf eines Stückes Schlachtvieh eingehe, ſei 
zu groß. „Denn“, meinten die betreffenden 
Fleiſcher, „die Leute bei uns auf dem Dorf 


brachten, wenn er fort, alle die Tage ihr? 
— Bei dieſen Gedanken entrang ſich ein leiſes 
Stöhnen dem holden Mädchenmunde. Und als 
Antwort hallte ihr dann jedesmal zurück: „Nur 
das troſtloſe Einerlei eines freudenleeren Da⸗ 
ſeins! Ja, Emely, ſei ehrlich gegen Dich ſelbſt!“ 
mahnte es immer dringender aus der Bruſt 
hervor. „Du wirſt jeden der bevorſtehenden 
einſamen Tage hier ans Fenſter treten, um 
ſehnſüchtig nach ihm auszuſchauen, grude wie 
Du es heute thuſt, wirft jede dieſer qu al⸗ 
vollen Stunden, wie Du ſie in ſtarrem 
Trotze jetzt nennſt, mit heißen Thränen Dir 
zurück wünſchen! Aber er wird nicht kommen 
— vielleicht nie mehr, weil Du ſelbſt eine 
unüberſteigliche Schranke zwiſchen Dir und ihm 
aufgethürmt, eine Schranke, an der die einſt 
warmen Gefühle ſeines Buſens erkaltet und zu 
Grunde gegangen ſind. Nun iſt's zu ſpät!“ 

Mit Mühe vermochte Emely bei dieſer letzten 
Schlußfolgerung das mächtige auſquellende 
Schluchzen im Halſe zurückzudrängen, war aber 
nicht im Stande zu verhindern, daß ein feuchter, 
verrätheriſcher Glanz den bisher ſo düſteren 
Blick der ſchönen Augen verſchleierte. Unauf⸗ 
50 perlte es jetzt über die heißen Wangen 
herab. 5 

Da ſchrak ſie heftig zuſammen. Mein Gott, 
nur jetzt keine Thränen! Das wäre entſetzlich! 
Gerade dort — bereits am eiſernen Drahtzaun 
des Nachbargartens vorbei ſchritt ja Botho 
Röder direkt auf die Villa zu. Was ſollte er 
denken, wenn er ſie in ſolcher Gemüthsbewegung 
fand? Um Alles in der Welt durfte er davon 
nichts merken. Feſt — nur feſt mußte ſie 
bleiben, mußte die ſich geſtellte Aufgabe, auch 
wenn ſie noch ſo hart und ſchwer war, ſtand⸗ 
haft zu Ende führen. 

Haſtig — mit zitternden Händen rieb ſie 


gönnen ſich jetzt fait gar nicht mehr den Genuß 
von Fleiſch und ſind froh, wenn ſie ſaure 
Milch und Kartoffeln haben. 
an einem ausgeſchlachteten Stück etwas ver⸗ 
dienen, ſo iſt dieſer Verdienſt ſo gering, daß 
wir damit die nöthigſten Bedürfniſſe unſerer 
Familien nicht beſtreiten können. 

— Zur Steigerung der Kohlenpreiſe wird 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“ aus Beuthen in 
Oberſchleſien Folgendes geſchrieben: Mit Ein⸗ 
tritt der Winter⸗Saiſon erfahren die einzelnen 
Kohlenſorten eine Preisſteigerung. Dieſelbe 
beginnt alljährlich mit dem 1. September. Vor 
zwei Jahren zahlte man an Ort und Stelle für 
einen Zentner Stück⸗ bezw. Würfelkohlen 32 
bezw. 34 Pfennige. In dieſem Jahre beträgt 
der Preis für Stück⸗ und Würfelkohlen vom 
1. September ab 43 Pfennige, alſo 11 bezw. 
9 Pfennige mehr. Auch die ſchlechteren Kohlen⸗ 
ſorten haben eine bedeutende Preisſteigerung 
erfahren. Aus dieſem Grunde war der Kohlen⸗ 
verſchleiß in den letzten beiden Wochen ein leb⸗ 
hafter, da Jedermann den Preiszuſchlag zu ver⸗ 
meiden ſuchte. Warum ſollte man ſich nicht 
mit billigerem Brennmaterial verſehen? In 
dieſen theuren Zeiten muß man an allen Enden 
und Ecken etwas zu erſparen ſuchen. — Dieſer 
bedeutende Preisaufſchlag auf Steinkohle iſt ganz 
ungerechtfertigt, da die Förderungskoſten zur 
Winterzeit verhältnißmäßig nicht viel höher als 
zu anderen Jahreszeiten zu ſtehen kommen. 
Erſt ſeit dem Arbeiterausſtand des vergangenen 
Jahres hat dieſer Preise aufſchlag Eingang ge⸗ 
funden und erſtreckt ſich nur auf den kumulativen 
Betrieb. Das beſte Geſchäft dabei machen die 
Unternehmer, welche durch niedrig abgeſchloſſene 
Verträge den Preis für Jahre hinaus geſichert 
haben und den ganzen Kohlenmarkt beherrſchen. 
Die großen Unternehmer ſind in kurzer Zeit reiche 
Leute geworden. Eine Preisermäßigung iſt erſt 
dann zu erhoffen, wenn die Verträge abgelaufen 
ſein werden. Dieſer Zeitpunkt liegt jedoch noch 
ſehr weit im Felde. Die „Kattowitzer Aktien⸗ 
Geſellſchaft“ (von Tiele⸗Winkler und Gen.), 
welche im Beſitze der meiſten oberſchleſiſchen 
Gruben iſt, hat vor drei Jahren mit dem 
Kohlenlieferanten O. in Kattowitz einen Vertrag 
auf zehn Jahre abgeſchloſſen. Dem Vernehmen 
nach zahlt O. für einen Zentner nur 17 Pf. 
Dieſer Herr iſt binnen zwei Jahren ein mehr⸗ 
facher Millionär geworden. Im verfloſſenen 
Winter haben ihm die größeren Gruben einen 
täglichen Reingewinn von je 1000 Mark ein⸗ 
gebracht. Alſo: Nicht die Gewerkſchaften, 
ſondern die großen Kohlenhändler ſind nur 
ſchuld an dieſen hohen Kohlenpreiſen. In Zu⸗ 
kunft werden ſich die Gewerkſchaften wohl hüten, 
einen ſolchen Lieferungsvertrag abzuſchließen. 

— Das „Deutſche Tageblatt“, das ur⸗ 
ſprünglich zur Unterſtützung der antiſemitiſchen 
Bewegung gegründete, dann von den National⸗ 
liberalen übernommene Organ, theilt mit, daß 
— . —— 


das Taſchentuch über die gerötheten Augen und 
Wangen. Allein die ſcharf begrenzten Flecken 
vermochte ſie nicht hinwegzuwiſchen, ſie traten 
vielmehr immer deutlicher hervor. 

Eilig flog Emely's graziöſe Geſtalt dann 
hinweg bis in den entlegenſten, düſterſten Winkel 
des großen Zimmers, damit er nicht ahnen 
möge, ſie habe nach ſeinem Kommen geſchaut. 
Dort vertiefte ſie ſich anſcheinend in die Lektüre 
eines Buches. 

Als ſchon nach wenigen Minuten die Thür 
geöffnet wurde, tönte auch heute, genau ſo wie 
an jedem der früheren Tage, des alten Dieners 
monotones: „Herr Röder“ zu ihr herüber. Der 


Anmeldung folgte der Genannte ſtets auf dem 


uße. 

Sie erhob ſich langſam, während Botho 
ihr lebhaft entgegenſchritt und mit dem obligaten 
Handkuß ſich verneigte. 

„Ich bringe heute Näſſe und Kälte mit, 
Emely!“ begann er, die etwas ſtarren Hände 
aneinander reibend. „Es iſt recht unfreundlich 
draußen. Der Herbſt kommt viel zu früh.“ 

Ein bitteres Lächeln huſchte um ihren Mund 
bei der Erinnerung, daß der Anfang ihrer täg⸗ 
lichen Konverſation meiſtens vom Wetter handelte. 
Dabei kam ihr unwillkürlich die Idee, ob wohl 
andere Brautleute auch beim Beginn der Unter⸗ 
haltung zu meteorologiſchen Betrachtungen ihre 
Zuflucht nähmen. 

„Ja, und der Barometerſtand läßt auf 
Beſſerung kaum noch hoffen,“ entgegnete ſie halb 
ſpöttiſch. „Ich glaubte eigentlich nicht, daß 
Du — Du heute kommen würdeſt, Botho! Es 
iſt ſehr freundlich — bitte, ſetze Dich doch!“ 
Das Weitere verlor ſich in einem etwas unſicheren 
Gemurmel. 

„Nicht kommen würde?“ wiederholte er 
fragend und betrachtete dabei ſeine Braut mit 
einem eigenthümlichen Blicke. Sie hatte zwar 
den Kopf ein wenig ſeitwärts gewandt, allein 
die Röthe ihrer Wangen und der noch immer 
verſchleierte Ausdruck des dunklen Auges konnten 
ihm keineswegs verborgen bleiben. 

„Du meinſt alſo, daß ein paar Regen⸗ 
tropfen mich hindern könnten, meinen — meinen 
Verpflichtungen nachzukommen?“ fragte er, 
ſich faſt trotzig emporrichtend, im Tone unver⸗ 
kennbarer Erregung. „Oder willſt Du mir 
damit leiſe andeuten, daß es Dir lieber geweſen 


Wenn wir aber 


es konſervativ geworden ſei. Die redaktionelle tadelte er die ſchwere Artillerie der Haupi⸗ 


Leitung ſei vom 1. September ab in die 
Hände des bisherigen Herausgebers der „Kon⸗ 
ſervativen Korreſpondenz“ übergegangen. Zu⸗ 
gleich ſeien feſte Vereinbarungen getroffen 
zwiſchen der konſervativen Parteileitung und 
dem „Deutſchen Tageblatt“, die Abonnenten 
könnten daher ſicher ſein, fortab die Anſicht der 
leitenden Kreiſe der konſervativen Partei im 
„Deutſchen Tageblatt“ ausgeſprochen zu ſehen. 

— Vom Rhein liegen neue traurige Nach⸗ 
richten vor: Die Ueberſchwemmung nimmt, da 
es unaufhörlich weiterregnet, ſtündlich an Aus⸗ 
dehnung an. Der Bodenſee iſt auf der 
Strecke von Bregenz bis Romanshorn aus 
ſeinen Ufern getreten. Hier in Rorſchach ſind 


die Eiſenbahnlinien theils unter Waſſer geſetzt, 


theils unterſpült. Die Landung der Schiffe 
iſt mit Gefahren verknüpft. In den über⸗ 
ſchwemmten Dörfern des Rheinthales müſſen 
die Bewohner ſich in die höheren Stockwerke 
flüchten, wohin auch das Vieh geſchafft wird. 
Das Elend iſt unbeſchreiblich, zumal auch an 
Trinkwaſſer Mangel einritt. 

— m ee 


Ausland. 


Warſchau, 1. September. Bei der 
wichtigen Weichſelfeſtung Nowo Georgiewsk 
fanden dieſer Tage unter Leitung des Generals 
Gurko intereſſante Feſtungsübungen ſtatt, bei 
denen der bekannte ruſſiſche Feldherr ſelbſt die 
Aufgabe ſtellte und nach deren Durchführung 
die Kritik abhielt. General Gurko beſichtigte, 
wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, zunächſt die neue 
ſchwimmende Brücke und die zu deren Schutz 
und Bewahrung ausgeführten Arbeiten und 
begab ſich dann nach der ſogenannten Borodino⸗ 
front der Feſtung, um den Verlauf der Uebung 
zu beobachten, die, wie er ſich ſeiner nächſten 
Umgebung gegenüber ausdrückte, leicht in der 
Wirklichkeit ſich wiederholen könne. Es war 
angenommen, daß der Belagerer die Befeſti⸗ 
gungen der erſten Linie erobert und daß die 
Artillerie des Vertheidigers auf der Haupt⸗ 
vertheidigungslinie bereits großen Schaden 
erlitten habe, gegen letztere ſei der förmliche 
Angriff deſchloſſen und die erſte Parallele bereits 
umgeworfen. Die angenommenen Stellungen 
des Belagerers waren durch zahlreiche Scheiben 
dargeſtellt; der Vertheidiger beſchloß einen 
Ausfall mit einem Bataillon auf Kriegsſtärke, 
und einer durch eine Poterne vorgehenden 
Ausfallsbatterie; 48 Geſchütze der Hauptver⸗ 
theidigungslinie leiteten den Angriff ein. Für 
die Infanterie und Artillerie war reichlich ſcharfe 
Munition bewilligt. Es war alſo ein regel⸗ 
rechtes Gefechtsſchießen. Nach der Beendigung 
der Uebung beſichtigte der General Gurko ſelbſt 
die den Angreifer darſtellenden Scheiben und 
ſprach ſich dann ziemlich ſcharf über die nicht 
allzugünſtigen Ergebniſſe aus. Namentlich 


wäre, wenn ich meinen Beſuch heute ausgeſetzt 
hätte? Bitte, gieb mir darüber blos einen 
Wink! Du weißt ja, Emely, daß ich mich, 
was unſere Beziehungen anlangt, vollſtändig 
und ohne Widerſpruch Deinen Beſtimmungen 
unterordne!“ 

In etwas gezwungener Unbefangenheit lachte 
das junge Mädchen auf. 

„Um des Himmels willen, weshalb auf 
einmal dieſe Gereiztheit, Botho? Du ſtempelſt 
mich ja wirklich zu einem despotiſchen und 
tyranniſchen Geſchöpf. Ganz im Gegentheil 
ſteht mein Verlangen einzig dahin, daß wir in 
Ruhe und Eintracht, ohne irgend welche Er⸗ 
bitterung mit einander auszukommen verſuchen. 
So ſetze Dich nur hin und laß uns ganz fried⸗ 
fertig und gemüthlich plaudern.“ 


Unverwandt ruhten ſeine Blicke auf den trotz 


der ſcheinbaren Harmloſigkeit ihrer Worte in 
ſchwer bekämpfter Erregung arbeitenden Zügen, 
als ob er daraus etwas Neues, ihn Befrem den⸗ 
des zu entziffern meinte. 

„Um ſo beſſer. 
mein!“ lautete ſeine bedeutend gemäßigtere 
Antwort, indem er einen Stuhl heranzog und 
ſich ihr gegenüber ſetzte. „Denn es liegt mir 
grade heute viel daran, eine ruhige, durch 
keinerlei ſtörende Einflüſſe beeinträchtigte Unter⸗ 
haltung mit Dir zu führen.“ 

Zum erſten male ſchaute Emely den Ver⸗ 
lobten voll an. Waren das etwa wirklich Zeichen 
von Angſt und Unruhe, die ſich jetzt ſo ſeltſam 
um ihre vollen Lippen zeichneten. Auch ſein 
Herz ſchlug faſt hörbar, als er nach kleiner 
Pauſe von Neuem begann: 

„Ich halte es für meine Pflicht, Dir, 

Emely, zu allererſt von meinen ziemlich raſch 
gefaßten Entſchlüſſen Mittheilung zu machen!“ 
1 „Du biſt ſehr rückſichtsvoll!“ erwiderte ſie 
eiſe. 
„Ich bemühe mich blos, die Form ſtreng 
zu wahren, wie Du es wünſcheſt,“ gab er ab⸗ 
weiſend zurück. „Alſo — meine Abſicht geht 
dahin, morgen mit dem Frühzuge N.. . zu 
verlaſſen, weshalb ich heute gekommen bin, um 
Dir Lebewohl zu ſagen, Emely!“ 

Die Hände im Schooß gefaltet, ſaß ſie, 
ohne ſich zu regen, vor ihm. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das freut mich ja unge⸗ 
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vertheidigungslinie, welche zu lange Zeit 
gebraucht habe, um ſich einzuſchießen. Dies 
dürfe nicht vorkommen; denn für einen 
Artilleriebefehlshaber einer Feſtung dürften in 
deren nächſter Umgebung keine unbekannten Ent⸗ 
fernungen vorhanden ſein. Der Infanterie⸗ 
Angriff, kritiſirte der General ferner, ſei nicht 
entſchloſſen genug geführt worden. Ein Erfolg 
ſei in einem ſolchen, leicht in Wirklichkeit vor⸗ 
kommenden Falle nur zu erwarten durch 
ſofortiges ſicheres Schießen der Artillerie und 
demnächſtiges rückhaltloſes Vorgehen der In⸗ 
fanterie. Die Uebung ſelbſt, wie die Kritik 
des Oberbefehlshabers wird in hieſigen Offiziers⸗ 
kreiſen lebhaft beſprochen. 

Petersburg, 2. September. Der „Poſt“ 
ſchreibt man von hier: Von einer mit dem 
ruſſiſchen Hofe in engſter Beziehung ſtehenden 
Perſönlichkeit ſei geſagt worden, wenn Kaiſer 
Wilhelm in Rußland etwas erreichen wollte, ſo 
hat er es auch erreicht. Allerdings hatten weder 
Kaiſer Wilhelm noch der Zar Alexander das 
Programm ausgegeben, daß ſie um beſtimmte 
Stunden Politik treiben wollten. Aber ſie 
fuhren, ritten und ſtanden miteinander und 
waren hinreichende Zeit ohne Zeugen zuſammen, 
um ſich gegenſeitig auszuſprechen. Ihr Verkehr 
war der herzlichſte. Während des Aufenthalts 
des Kaiſers Wilhelm beim Zaren wurde nur 
deutſch geſprochen. Der beſte Gradmeſſer des 
Erfolges war Kaiſer Wilhelms vortreffliche 
Laune. 

Lemberg, 2. September. Aus Boryslam 
(Bezirk Drohobycz, Oſtgalizien) wird der „Poſ. 
Ztg.“ gemeldet, daß in den dortigen einer 
franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft gehörigen Erd⸗ 
wachs⸗Bergwerken eine Dampfkeſſel⸗Exploſion 
ſtattgefunden hat. Die Fabrikgebäude ſind 
niedergebrannt. 80 Erdarbeiter ſind verſchüttet 
worden und man vermuthet, daß ſie alle todt 
ſind. Bis jetzt wurde eine verkohlte Leiche 
vorgefunden. 

Belgrad, 2. September. Wie die 
„Agence de Belgrade“ mittheilt, hätte Graf 
Kalnoky in Folge wiederholter Schritte der 
ſerbiſchen Regierung ſich bereit erklärt, die 
Schweineeinfuhr aus Serbien unter folgenden 
Bedingungen zu geſtatten: die ſerbiſche Regie⸗ 
rung übernimmt die Verpflichtung, erſt nach 
achttägiger Ueberwachung das erforderliche 
ſanitäre Zeugniß betreffs der Schweine auszu⸗ 
ſtellen; 2. der Exporteur hat für jeden einzelnen 
Schweinetransport die Erlaubniß des ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums zu erwirken; 3. die ſerbiſche 
Regierung verpflichtet ſich, ihre Grenze gegen 
die Einfuhr rumäniſcher Schweine zu ſperren 
und geſtattet die Ueberwachung dieſer Maßregel 
ſeitens der ungariſchen Regierung. 

Liſſabon. 1. September. Der König 
iſt an einem typhöſen Fieber erkrankt. Es 
liegen jedoch keine beunruhigende Symptome vor. 

vr e 2. September. Laut einer 
Meldung aus Suakin iſt Osman Digma mit 
3000. halbverhungerten Anhängern in Tokar 
angekommen. Da die Mahdiſten alles Getreide 
aufkaufen, ſo herrſcht in Tokar und Handub 
und im Innern des Sudan großer Mangel. 
In Suakin treffen täglich Hungernde ein, 
welche auf Koſten der Regierung durch wohl⸗ 


Liverpool, 2. September. Der Prä⸗ 
ſident des Kongreſſes der Trades Unions Watkin 
eröffnete heute die Sitzung mit einer Rede, in 
welcher er erklärte, die Zeit jet da, um energiſche 
Maßregeln zu ergreifen und den Arbeitern auf 
dem Wege der Geſetzgebung den achtſtündigen 
Arbeitstag zu ſichern. Ferner ſprach ſich der 
Präſident für eine direkte Vertretung der Arbeit 
im Parlamente und für die Kontrolle der Eiſen⸗ 
bahnen durch den Staat aus. Die einzige 
Löſung der Agrarfrage könne nur die Nationali⸗ 
ſirung von Grund und Boden ſein. 

London, 2. September. Der Standard 
führt in ſeinem heutigen Leitartikel über die 
europäiſche Lage aus, wer immer die allgemeine 
Lage ernſthaft geprüft habe, müſſe von Aengſt⸗ 
lichkeit befangen werden bei der Frage, was in 
den nächſten zwanzig Jahren vorfallen möge. 
Der Geſichtskreis ſei voll ſchwarzer Wolken; 
wenn nicht die größte Vorſicht gebraucht und 
allen Möglichkeiten entgegengeſehen werde, ſo 
müſſe während dieſer Zeit eine Umwälzung des 
europäiſchen Gleichgewichts ſtattfinden. 

»New⸗Mork, 1. Septbr. In Guatemala 
iſt heute gegen den dortigen Vertreter der Ver⸗ 
einigten Staaten, Mizner, durch die Tochter 
des Generals Barrundia, Chriſtine Barrundia, 
ein Attentat verſucht worden. Das Mädchen 
trat auf den am Schreibtiſche ſitzenden Ge⸗ 
ſandten zu, beſchuldigte denſelben, die Urſache 
des Todes ihres Vaters zu ſein, und feuerte 
hierauf einen Revolver gegen denſelben ab. Der 
Geſandte blieb unverletzt. Chriſtine Barrundia 
wurde verhaftet. Ihre Mutter, die Wittwe des 
Generals Barrundia, hat vom Präſidenten 
Harriſon 10 f 10 Entſchädigung verlangt. 

Newyork, 1. September. Der heutige 
Tag wurde von den Arbeitern der Vereinigten 
Staaten als allgemeiner Feſttag gefeiert, in 
allen großen Städien wurden von Arbeitern 
Umzüge veranſtaltet. In Newyork ſelbſt wurden 
die Straßen in Folge der Spaltung, die unter 


thätige Vereine geſpeiſt werden. 


den Arbeitern ausgebrochen iſt, in zwei geſon⸗ 
derten Prozeſſionen durchzogen. Im Hauptzuge 
der „Zentral Union“ war diesmal nicht eine 
rothe Fahne ſichtbar, da alle Sozialiſten aus⸗ 
geſchloſſen worden waren. Sozialiſtiſche Banner 
waren auch in dem zweiten Zuge auffällig 
ſchwach vertreten. Alles verlief ruhig, die 
Ordnung wurde nirgends geſtört. — In Pitts⸗ 
burg griff eine Zahl amerikaniſcher Handwerker 
einen Zug deutſcher Bäcker an, der die deutſche 
Fahne führte, entriß ihm dieſe nach kurzem 
Kampfe und trat ſie unter die Füße. Das 
Vorkommniß hat eine gewiſſe Spannung hervor⸗ 
gerufen. 

——— . — 


Die Gratulationscbur beim Sultan 
von Sanſibar 


am 20. Juli (Neujahrsfeſt) ſeitens der Deutſchen 
in Sanſibar wird in den „Hamb. Nachr.“, wie 
folgt, beſchrieben: „Es iſt Sitte, daß an dieſem 
Tage der Sultan von Sanſibar die europäiſchen 
Konſuln mit ihren Staatsangehörigen zur 
Gratulation empfängt. Die Reihenfolge iſt 
von jeher folgende: England, Deutſchland, 
Portugal, Frankreich; andere Deputationen 
ſchließen ſich meiſtens zuſammen und gehen 
unter Führung desjenigen Konſuls, der die 
meiſten Angehörigen hat. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags war der Aufmarſch der deutſchen 
Kolonie gewünſcht und erfolgte in alter Weiſe 
alſo: Voran 4 ſchwarze Diener des General- 
Konſulats im rothen, mit Schnüren verzierten 
Rock und weißem Beinkleid; darauf folgen 
2 arabiſche Dragomans, von denen einer auch 
die Suaheliſprache verdolmetſcht. Nun kommt 
der Generalkonſul Dr. Michahelles in reich mit 
Silberbeſatz verziertem Frack, weißem Beinkleid, 
mit breitem Silbergallonhut nach Art der Marine⸗ 
Offiziershüte und ſpitzem Degen; ihm zur 
Seite geht der erſte Dragoman Dr. Michalla 
in ähnlicher, etwas einfacherer Uniform. Seit⸗ 
dem das Reichskommiſſariat in Sanſibar ſeinen 
Sitz hat, gehen der Kommandant und die 
Offiziere deſſelben getrennt von der deutſchen 
Kolonie, was nicht gerade zu unſerm Vortheil 
dient und ſelbſt dem fernen Auslande ſofort ein 
Bild der deutſchen Zerſplitterung geben muß. 
Nach dem Generalkonſul folgen die Kommandeure 
der deutſchen Kriegsſchiffe mit ihren Offizieren, 
die Vorgeſetzten der deutſchoſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, die Chefs der deutſchen Handels⸗ 
häuſer, Beamte und Angeſtellte ꝛe. Beim 
Annähern am Palaſte ſtimmt die große 
Muſikkapelle den Preußenmarſch „Ich bin ein 


Preuße“ ꝛc. an, die drei Bataillone präſentiren, 
die Leibwache ſalutirt mit erhobenen Säbeln 


und es ſieht ſich alles ſehr hübſch an. Durch 
das Veſtibül gelangt man zur Treppe, welche 
in ihrer mittleren Höhe ein großes Podeſt hat, 
das mit vornehmen Arabern vollgepfropft iſt. 
Oben an der Treppe ſteht ſeine Hoheit, der 
Sultan Sajid Ali, welcher mit einem gütigen 
Lächeln jedem Einzelnen ſeine Hand reicht, am 
Eingang zum großen Empfangsſaal ſtand zum 
erſten Male ein jüngerer Sajid Ali, der Sohn 
des verſtorbenen Sultans Sajid Bargaſch; wie 
ſeinem Vater rühmt man auch an ihm große 
Freundſchaft für die Deutſchen und hofft manches 
gute von der Regierung, er iſt nach dem jetzigen 
der erſte Thronprätendent und die Sultane von 
Sanſibar haben in letzter Zeit bekanntlich nie 
lange regiert. Sowie der letzte der Deulſchen 
oben angekommen, übernimmt der Sultan die 
Führung in den Saal, begiebt ſich an den 
äußerſten rechten Flügel, ladet den Generalkonſul 
zu ſeiner rechten und nun ſetzt ſich alles, 
Deutſche rechts, alles arabiſche Element links 
in langer Reihe in die vergoldeten rothen 
Sammetſtühle. Der Sultan oben in der Mitte 
unterhält ſich mit dem Generalkonſul und dem 
erſten Dragoman; ſo recht herzlich mag 
allerdings dieſes Mal das Geſpräch 
nicht geweſen ſein. Inzwiſchen iſt ein Heer 
von Eunuchen beſchäftigt, Scherbet in großen 
Gläſern zu reichen, der vorzüglich zubereitet 
iſt. Zum Scherbet wird gutes Konfekt ge⸗ 
reicht und zwar in rieſigen Mengen. Danach 
giebt es eine Taſſe feinen Mokka, der jedem 
Deutſchen, welcher einmal die Cour mitmachte, 
wohlbekannte beleibte Eunuche kommt mit der 
Roſenöl⸗Flaſche und träufelt jedem etwas davon 
ins Taſchentuch — einige Minuten noch und 
die Audienz iſt zu Ende, der Sultan ſchreitet 
voran, ſtellt ſich wieder an feinen früheren Platz, 
reicht jedem ebenſo freundlich die Hand und 
wir ziehen ſtill durch das duftende Treppenhaus 
hinab und hinaus in die Tageshelle, wo uns 
abermals der Preußenmarſch empfängt. Ich 
machte bei dieſem Sultansbeſuch (dem erſten bei 
Sajid Ali) eine auffallende Entdeckung. Be⸗ 
kanntlich verbietet der Koran den Moslims jede 
Abbildung eines menſchlichen Weſens, kein 
Mohamedaner wird ſich je zeichnen, malen oder 
photographiren laſſen, wenn trotzdem die Bilder 
der Sultane oft geſehen werden, ſo ſind es 
ſeltene Ausnahmen und verſtehen ſich dieſe 
Herrſcher wahrſcheinlich nur dazu, weil ſie oft 
an befreundete Fürſten zu einem derartigen Ge⸗ 
ſchenk verpflichtet ſind, wodurch die Möglichkeit 
zu Vervielfältigungen dann gegeben iſt. Nun 
ſind, dem Koransgeſetze folgend, die Wände der 
Araberhäuſer ſtets kahl, auch im Sultanspalaſt 
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verſehen vergoldete Koranſprüche die Stelle von 
Gemälden. Alle Bilder, welche der Sultan 
empfängt, werden in einem Raume aufbewahrt, 
mußte es da nicht auffallen, daß am Empfangs⸗ 
tage gerade über ſeinem Thronſeſſel eine große 
Photographie des engliſchen Admirals Free⸗ 
mantle hing?“ 


Provinzielles. 


r. Ottlotſchin, 2. September. Gendarm 
Rudolf Marx iſt ſeit dem 1. d. Mts. von 
Otloczynek nach Kulm verſetzt. — Grenzaufſeher 
Hoffart hierſelbſt tritt am 1. Oktober in den 
Ruheſland. — Die Kartoffelernte iſt in dieſem 
Jahre hier nicht beſonders ergiebig, da viele 
Knollen verfault ſind. 

„ Gollub, 2. September. Mit Bangen 
ſehen hier viele Familienväter dem Winter ent⸗ 
gegen. In Folge des Konkurſes der Hinz und 
Langer'ſchen Dampfſchneidemühle iſt der Ver⸗ 
dienſt der Arbeiter geſchmälert, in Polen ſind 
die Wälder unfern der Grenze abgeholzt, 
Brennmaterial kann von dort nicht mehr be⸗ 
zogen werden, die Preiſe für Kohlen ſind hoch. 
Das Fleiſch wird immer theurer, die Kartoffeln 
faulen! Wie ſoll das enden? 

etz, 2. September. Der in der un⸗ 
längſt ſtattgefundenen Generalverſammlung der 
Zuckerfabrik Schwetz erſtattete Jahresbericht zeigt 
einen bedeutenden Fortſchritt. Erſtens hat ſich 
der Rübenbau ſehr gehoben, denn die letzte 
Kampagne iſt die größte ſeit dem Beſtehen der 
Fabrik, ſie weiſt eine Verarbeitung von 541 000 
Zentner Rüben auf. Zweitens wurden die 
Rüben ſeit dem Beſtehen der Fabrik, mit Aus⸗ 
nahme des erſten Jahres, trotz der ſehr ge⸗ 


fallenen Zuckerpreiſe, am höchſten bezahlt, nämlich 


mit 90,7 Pf., und drittens ſind die Verar⸗ 
beitungskoſten geringere geworden, obgleich die 
Kohlen, Kalkſteine, Kokes u. |. w. um ein Be⸗ 
deutendes geſtiegen ſind. Die tägliche Verar⸗ 
beitung iſt um mehr als 1000 Zentner gegen 
die früheren Jahre geſtiegen. Auch iſt das 
Ergebniß der Ausbeute an Zucker ein zufrieden⸗ 
ſtellendes, indem aus 7,8 Zentner Rüben ein 
Zentner Zucker gewonnen wurde. Leider ging 
der Zuckerpreis noch um etwa 2,28 Mark pro 
Zentner unter den ſchon geringen Preis des 
Vorjahres hinab, und das ergiebt bei einem 
Verkauf von 69 434 Zentner die anſehnliche 
Summe von 158 000 Mark. Daraus erklärt 
es ſich, daß auch in dieſem Jahre die Fabrik 
noch nicht mit Gewinn gearbeitet hat. Das 
wird ſie aber ſelbſt bei ſo ſchlechtem Zuckerpreiſe 
können, falls die Rübenbauer noch 300 000 
Zentner Rüben mehr liefern. 

Schneidemühl, 2. September. Vor 
einigen Tagen wurde auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ein etwa 15 Jahr altes Zigeunermädchen 
dingfeſt gemacht, welches in Schönlanke einen 
kleinen Knaben an ſich gelockt und hierher mit⸗ 
genommen hatte. Eine zufällig in demſelben 
Eiſenbahnwagen anweſende Frau erkannte den 
Jungen und veranlaßte die Feſtnahme der Ent⸗ 


führerin und die Rückkehr des Entführten zu 


ſeinen Eltern. 

Berent, 31. Auguſt. Zu der geſtern 
beendeten zweiten Prüfung am hieſigen Lehrer⸗ 
ſeminar hatten ſich 32 Bewerber gemeldet, es 
beſtanden aber nur 17 die Prüfung. 

Löbau, 2. September. Geſtern hat 
der hieſige Vorſchußverein, E. G. m. unb. 
Haftpfl., eine Generalverſammlung abgehalten. 
Nach dem Rechenſchaftsbericht für das zweite 
Vierteljahr wat das Geſchäft günſtiger als im 
1. Vierteljahr. Beſchlußfaſſung über die neuen 
Statuten mußte vertagt werden, weil die Mit⸗ 
e nicht in vorgeſchriebener Anzahl er⸗ 

chienen waren. 

O. Dt. Eylau, 2. September. Das 
Jnfanterie⸗Regiment Nr. 44 wird während des 
Manövers vom Oberſtlieutenant Herrn von 

Brandenſtein geführt. — In dem Verein 

Concordia“ hat ſich ein gemiſchter Chor ge⸗ 
bildet, welcher ſeine Gefangsſtunden jeden 
Montag im Hotel „Sum Kronprinzen“ abzu⸗ 
halten gedenkt. Dirigent iſt Herr Lehrer 
Schlawjinski. 

Raſtenburg, 2. September. Durch die 
anerkennenswerthe Geiſtesgegenwart des Kutſchers 
Auguſt Fligge iſt am vergangenen Sonntage 
das im Kreiſe Raſtenburg belegene Gut Paaris⸗ 
hof vor einem großen Brandunglück bewahrt 


worden. Fligge bemerkte, während er in der 


Wagenremiſe beſchäftigt war, daß der ca. 
200 Schritte entfernte Kuhſtall brannte. Er 
ſtürzte zur Brandſtelle, warf ſich, trotzdem die 
Flamme Bereits 1 Meter hoch zur Thüre hinaus⸗ 
ſchlug, auf das brennende Stroh und erdrückte 
die Flamme mit ſeinem eigenen Körper. Ein 
wahres Wunder iſt es zu nennen, daß der un⸗ 
erſchrockene Mann ohne größere Brandwunden 
davongekommen iſt. Das Feuer war durch ein 
fünf Jahre altes Mädchen, Tochter eines Inſt⸗ 
manns, verurſacht. welches in dem Stalle mit 
ſchwediſchen Streichhölzern ſpielte, dieſelben an⸗ 
zündete und brennend in das im Kuhſtall be⸗ 
findliche Stroh warf. Ohne die Geiſtes⸗ 
gegenwart des ꝛc. Fligge hätte das Feuer bei 
dem ungünſtigen Winde das ganze Gehöft 
erfaßt, und lebendes und todtes Inventar, ſowie 
die ganze in der Scheune befindliche Ernte 


wäre ein Raub der Flammen geworden. F. 
hat durch ſeine brave, geradezu aufopfernde 
That ſeinen Brotherrn Gutsbeſitzer Herrn H. 
vor unerſetzbarem Schaden und die Landſchaft, 
ſowie die Schleſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
vor großen Brandentſchädigungen bewahrt. 
Hoffentlich wird der Lohn der guten That 
folgen. (K. H. 3.) 
Königsberg, 2. September. Bezüglich 
der in dieſem Monat bevorſtehenden aber⸗ 
maligen Anweſenheit des Kaiſers in Oſtpreußen 
kann die „Oſtpr. Ztg.“ noch mittheilen, daß der 
Kaiſer in der Zeit vom 22. bis 25. Septbr. 
in der Rominter Haide zu jagen gedenkt. Nach 
den getroffenen Dispoſitionen wird der Kaiſer 
in Theerbude wohnen, in den Räumen, welche 
ſeiner Zeit Prinz Friedrich Karl bei ſeiner faſt 
alljährlichen Anweſenheit in unſerer Provinz 
inne hatte. Der Rothwildſtand iſt in dem un⸗ 
gefähr 20 000 Hektar großen, von den vier 
Oberförſtereien Goldap, Naßawen, Szittkehmen 
und Warnen gebildeten Jagdkomplex der Ro⸗ 
minter Haide in der letzten Zeit ſehr geſchont 
worden, da der Kaiſer den Wunſch äußerte, 
wenn möglich, alljährlich im Herbſte hier jagen 
zu wollen. Allerdings erfolgt alljährlich der 
Abſchuß einer größeren Anzahl minderwerthiger 
Stücke Wildes durch Forſtbeamte und ſonſtige 
Jagdliebhaber im Adminiſtrationswege. Außer 
Roth⸗ und Damwild zeigen ſich in der Ro⸗ 
minter Haide auch Wildkatzen und Dachſe, mit⸗ 
unter wohl auch im Winter ein Wolf. 
Pillau, 1. September. Geſtern Abend 
11 Uhr ging das Schichau'ſche doppelſchraubige 
Torpedoboot 8 394 nach Kiel in See. Ge⸗ 
führt wurde das Torpedoboot von dem 
Schichau'ſchen Kapitän Sch.; ebenfalls beſtand 
die Beſatzung nur aus Schichau'ſchen Leuten. 
An Bord befanden ſich außerdem der Schwieger⸗ 
ſohn des Herrn Schichau, Herr Z. nebſt Ge⸗ 
mahlin. Herr Z. wird mit dem Torpedoboot 
der Flottenparade im Kieler Hafen beiwohnen 
und hierbei dem Kaiſer das Modell zu der neu 
zu erbauenden kaiſerl. Yacht überreichen. Das 
Modell befindet ſich in einem Glaskaſten, welcher 
auf Deck des Torpedobootes 8 394 ſteht. Der 
Führer und die Beſatzung des Bootes trugen 
ſämmtlich eine Uniform, die ähnlich der der 
deutſchen Marine iſt, nur trägt das Mützen⸗ 
band die goldene Inſchrift „F. Schichau⸗Elbing“. 
Eydtkuhnen, 2. September. Der Güter⸗ 
verkehr von und nach Rußland fängt an, ſich 
wieder zu beleben, die Ausfuhr von Getreide 
aller Art, Nutz⸗ und Bauhölzern, Flachs und 
Hanf, ſowie von Pferden und lebenden Gänſen 
aus Rußland nimmt trotz des hohen Rubel⸗ 


kurſes ſtetig zu. Es gewinnt den Anſchein, als 
ob die deutſche Eiſeninduſtrie ſich nach und nach | 1 


in Rußland ein Feld wieder erobert, wenngleich 
an ein ſo lebhaftes Geſchäft wie vor zehn 
Jahren nicht mehr gedacht werden kann. 

Heydekrug, 1. September. Ein merk⸗ 
würdiges, ſchwer erworbenes Erinnerungszeichen 
an den franzöſiſchen Krieg konnte dem Käthner 
Richard Foy⸗Krilicken Kirchſpiels Werden, nach 
einer Openation durch Herrn Oberſtabs⸗ und 
Regimentsarzt Dr. Kannenberg⸗Tilſit Ende 
März d. J. überreicht werden: eine Chaſſepot⸗ 
kugel, die er ſeit den Belagerung von Metz, 
alſo nahezu 20 Jahre, in der rechten Schulter 
getragen hat. Käthner Foy lag als Füſtlier 
der 11. Compagnie des Regiments König 
Friedrich III., damals Kronprinz ⸗ Regiment, 
am 31. Auguſt 1870 in der Schützenlinie vor 
Metz und wurde zunächſt durch einen Streifſchuß 
am Hinterkopfe verwundet. Auf die Frage 
ſeines Offizieres, ob er nicht zurücktreten wolle, 
erklärte er, weiter ſchießen zu wollen, und nun 
erhielt er im Liegen nacheinander drei überaus 
ſchwere Verwundungen, nämlich einen Schuß 
durch den linken Oberſchenkel, einen in die 
rechte Schulter und den dritten in den Kopf. 
Der letzte Schuß verſtümmelte den Tapfern aufs 
gräßlichſte, denn er nahm ſeinen Weg über der 
Naſenwurzel in die Stirn, riß das rechte Auge 
und mehrere Zähne fort und zerſchmetterte den 
Unterkiefer. Nach 13 monatlicher Behandlung 
in einem Berliner Lazareth wurde F. als ger 
heilt entlaſſen. Die Kugel, die vom zweiten 
Schuſſe her unter dem rechten Schulterblatt 
ſaß, zu entfernen, gelang damals aber nicht. 
Sie bat dem braven Krieger die furchtbarſten 
Schmerzen verurſacht. Es läßt ſich das ermeſſen, 
wenn man dieſelbe, die ſich in zwei Stücke 
getheilt und die Form von zerhacktem Blei hat, 
ſieht und dabei hört, daß die Wunde ſeit zehn 
Jahren eiterte. Die Entfernung dieſer Kugel 
gelang, wie geſagt, nach mehrfacher anderweitiger 
ärztlichen Behandlung erſt dem Herrn Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Kannenberg⸗Tilſit im März d. J. 
Am 6. Juni konnte F. nach ſehr ſorgfältiger 
und liebvoller Behandlung aus dem Tilſiter 
Garniſonlazareth als nunmehr gänzlich geheilt 
entlaſſen werden. F. iſt mit dem eiſernen 
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet und erhält eine 
monatliche Penſion von 54 Mk. Er hat eine 
Familie von 7 Kindern und eine Großmutter zu 
ernähren. (T. 3.) 

Bromberg, 1. September. Herr Poſt⸗ 
kommiſſarius Muſchner hierſelbſt, der älteſte 
Poſtſekretär der deutſchen Reichspoſtverwaltung, 
feierte geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum 
als Poſtbeamter. 


Regierungs⸗Präſidenten angewieſen worden, 


Geſchrei erhob. Beide Vorgänge veranlaßten 


Lokales, 
Thorn, 2. September. 


— [Ueber bie Sedanfeierl liegen 
uns aus der Provinz vielfache Berichte vor. 
Wir entnehmen denſelben, daß die 20jährige 
Wiederkehr des Tages, an welchem die ent⸗ 
ſcheidende Schlacht geſchlagen worden, überall 
in echt patriotiſcher Weiſe begangen worden iſt. 

— [ueber den Hitzſchlag im 
Heeresdienſt!] bringt das „Deutſche 


des 9. baieriſchen Infanterie⸗ Regiments einen 
ſehr leſenswerthen Artikel. Es heißt darin: 
„Die labefreudigen und hilfsbereiten Einwohner 
bringen den erſchöpften Truppen das „Beſte 
aus dem Keller“ herbei, glauben hiermit dem 
matten Soldaten einen guten Dienſt zu er⸗ 
weiſen — leiſten ihm aber in Wirklichkeit den 
ſchlechteſen. Waſſer, Waſſer und wieder 
Waſſer! können wir nicht eindringlich genug 
mahnen, nicht laut genug rufen, iſt das Einzige, 
deſſen eine durch Hitze erſchöpfte Truppe bedarf, 
iſt das einzige Getränk, welches ihr Nutzen 
bringt und ſie vor Schaden bewahrt. Bier, 
Wein und nun gar Branntwein, kurzum alle 
alkoholhaltigen Getränke ſind je nach der Stärke 
des Alkoholgehaltes die größten Feinde des in 
der Hitze marſchirenden Soldaten; ſie ſind die 
beſten Freunde des Hitzſchlages und führen ihm 
unbarmherzig ſeine Opfer zu. Der gut inſtruirte 
Infanteriſt weiß das, er hütet ſich vor dem 
Genuß der Spirituoſen und füllt feine Feld⸗ 
flaſche mit kaltem, dünnem Kaffee oder mit 
leicht geſäuertem Waſſer; aber wenn die Feld⸗ 
flaſche geleert, die Hitze den Gaumen ausge⸗ 
trocknet und die Muskeln erſchlafft hat, wer iſt 
da noch ſo willensſtark, den ihm gebotenen 
Wein zurückzuweiſen und um Waſſer zu bitten? 
Nur Wenige. Wer im Sommer einem 
aus dem Quartier ausrückenden Soldaten etwas 
Anderes als leichten kalten Kaffee, Thee oder 
leicht geſäuertes Waſſer in die Feldflaſche mit⸗ 
giebt, oder wer dem Marſchirenden etwas 
Anderes zum eiligen Trunke im Vorübergehen 
oder während der Raſt reicht, als möglichſt 
friſches Waſſer in reichem Maaße, der thut 
dem einzelnen Mann und der Truppe keinen 
Liebesdienſt, im Gegentheil, er ſchädigt dieſelben 
unter allen Umſtänden, ja er muß einen Theil 
der Verſchuldung des Eintretens an Hitzſchlag⸗ 
Erkrankungen und Todesfällen auf ſich nehmen. 

— [Zur Unterdrückung der 
Maul: und Klauenſeuchel find die 


überall da, wo dieſelbe feſtgeſtellt iſt, ſtrengere 


aßregeln zu verfügen, als dies bisher zu ge⸗ 
en pflegte. Insbeſondere ſollen bis zum 
völligen Erlöſchen der Seuche keine Viehmärkte 


in den betreffenden Kreiſen ſtattfinden, wogegen 
die Abhaltung von Pferdemärkten ausnahms⸗ 
weiſe unter Beobachtung verſchärfter Vorſchriften 
geſtattet wird. 
— ([ Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen, darunter einige lüderliche Frauens⸗ 
perſonen, von denen eine ſich thätlich gegen 
Polizeibeamte verging, die andere in einer nach 
dem Markt zu gelegenen Zelle ein anhaltendes 


Menſchenaufläufe. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,46 Mtr. unter Null. — Auf 
der Bergfahrt ſind eingetroffen die Dampfer 
„Oliva“ aus Königsberg, „Montwy“ und 
„Thorn“ aus Danzig, letzterer mit 4 Kähnen 
im Schlepptau. ; 

Mocker, 2. September. Der ungünſtigen 
Witterung wegen konnte heute das Sedanfeſt 
nicht abgehalten werden, die Begehung deſſelben 
in der bekannt gemachten Weiſe iſt nunmehr 
für Sonntag, den 7. d. M., in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Hoffentlich wird dann das Wetter 
ein gutes ſein. — Geſtern nach Abbeſtellung 
des Feſtes hatten einige Herren für eigene Rech⸗ 
nung die Pionierkapelle zu einem Konzert ge⸗ 
wonnen, das ſich zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen hatte. Auch viele Kinder waren er⸗ 
ſchienen, für deren Vergnügen hieſige Lehrer 
beſtens ſorgten. 


Kleine Chronik. 


„Eiſenach, 1. September. Unmittelbar vor 
der in hervorragender Weiſe zu begehenden 20jährigen 
e haben wir des 80 iapeigen Gedenktages 
der großen Pulverexploſion vom 1. September 1810 
uns zu erinnern. Jene durch drei franzöſiſche Pulver⸗ 
wagen inmitten des beſten Stadttheils Eiſenachs 
herbeigeführte Exploſion hatte Tod und Verderben über 
unſere damals noch kleine Stadt gebracht. Es war 
Abends gegen 9 Uhr, als die fürchterliche Exploſion 
von 84 1 Pulver erfolgte und 55 Menſchen 
tödtete, ſowie über 30 Häuſer zerſtörte. Noch jetzt 
wird zur Erinnerung an dieſe ſchreckliche Heimſuchung 
an jedem 1. September um 9 Uhr Abends mit den 
Glocken geläutet und vom Kirchenchor am Exploſions 
platz ein Choral geſungen. 

Mord im Eiſenbahn⸗Kupee. In einem Kupee 
2. Klaſſe des von Florenz in Bologna am 24. Auguſt 
Morgens eingetroffenen Zuges wurde der Ingenieur 
Sarti durch Dolchſtiche getödtet und der Uhr und des 
Geldes beraubt vorgefunden. Der Mord muß kurz vor 
Bologna verübt jein, da der Paſſagier auf der letzten 
Station noch vom Schaffner geſehen war. 


Handels-Nachrichten. 


Waſhington, 2. September. Der Senat nahm 
die Amendements der Finanzkommiſſion an, in denen 


Reichsblatt“ aus Anlaß eines Gewaltmarſches 


der Zoll für Wolle und wollene Fäden auf das Zwei ⸗ 
einhalbfache des Zolles für nicht gewaſchene Wolle 
und der Zoll auf wollene Tücher und Trikotartikel 
auf das Dreifache des Zolles für nicht gewaſchene 
Wolle feſtgeſetzt wird. 

Petersburg, 1. September Der letzte offizielle 
Bericht über das Ernteergebniß wird nach einem 
Privattelegramm der „K. H. Z.“ Mitte September 
a. St. erſcheinen. Nach den bis heute vorliegenden 
Berichten haben die in den früheren amtlichen Mit⸗ 
theilungen ausgeſprochenen Erwartungen volle Be 
ſtätigung erfahren. Die Ernte ift,- insgefammt 
genommen, über mittel ausgefallen. Im Süden‘ ift 
das Ergebniß zwar etwas hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben; dafür iſt aber der Ernteertrag im 
ie des Reiches beſſer ausgefallen als er geſchätzt 
wurde. 


— 
Submiſſions⸗Termine. 


Detachement des Ulauen Regiments v. Schmidt. 
Verkauf eines ausrangirten Pferdes des 5. Kür. ⸗ 
Regiments Freitag, den 5. d. M., 11 Uhr Vorm. 
auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne. 

Königl. Eiſenbahn Ban Inſpektor Fraucke 

ſterode. Vergebung der Herſtellung von zwei 

Doppel-Wohnhäufern für je 4 Unterbeamte zwei 

Stall- und Abortgebäuden zu dieſen Häuſern, 

einem Waſchküchengebäude und zwei Aſch⸗ und 

r Angebote bis 10. d. Mts., Vorm. 
y 


Königl. Proviant - Amt Thorn. Verſteigerung 
von Roggenkleie, Fußmehl, Heu- u. Strohabfällen, 
altem Holz ꝛc. am Freitag, 5. September er.. 
ormittags 10 Uhr im Bureau. 
— 
Preis⸗Courant 5 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 1. September 1890. 18. /8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 4 „ 
ee E 
Weizen ⸗Mehl Nr. 000. . 2... 
7 „ Nr. 00 weiß Band 
5 „ Nr. 00 gelb Band 
7 1 F 
„ Futtermehll. 
z Mehl POT DENE 
oggen⸗Mehl Nr. ſ 
4 ee Nr. I. 
= anden 
= „ M EEE Year) 
7 „ Commis-Mehl . 
we NEO a ran 
5 — Sehe mantel 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1j 
7 5 o 
5 5 Nr S8 
" = N 
7 2 N ee 
3 8 W 
7 Graupe grobte 
7 Grütze 2.5 
7 rr RIESEN 
3 PER — 
Wehe!!! 
4 o 
„ Buchweizengrütze I 
” do. II 


——— 
Zelegranhifche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 3. September. 


Fonds: matt. 1. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 252,70 249,90 
rſchau 8 Tage 100 0 249,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 100,10) 99,90 
r. 4% Conſols 106,60] 106.60 
Peiniſche Pfandbriefe 5% 73,60] 72,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 70, 69,30 


183,700 183,20 
229,75 229,50 


Weizen: September Oktober 194,200 190,50 
April⸗Mai 194,00] 190,25 
Loco in New⸗Dork ae > She 

Roggen: loco 165,0 
1 September⸗Oktober 170,75 169 25 
Oktober ⸗November 167,59 J 165,25 
April⸗Mai 162,00] 160,50 
RNüböl: September Oktober 63,10] 61.60 
e e — del ſchlt 

us: loco dit 50 M. Steuer e e 

N e do, mit 70 M. do. 41,60) 41,00 
Septbr. 70er 41.200 40,50 
Septbr. Oktbr. 70er 40,20] 39 70 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 4½ %, fur andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. September. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Feſt. 
Loco cont. 50er 61,50 Bf., —,— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 41,50 „ 40 25 „ —.— . 


Septbr. 


* ’ * * * 
— * 


40%, „ai, 
Danziger Börſe. 
Notirungen am 2. September. 


Weizen. Inländiſcher lebhaft gefragt. Bezahlt 
inländiſcher hellbunt 11778 Pfd. 171 M., 132 Pfd. 
182 M., hochbunt 128 Pfd. 183 M., weiß 124 Pfd. 
180 M., 131/2 Pfd. 186 M, roth 130 Pfd. 185 M., 
polniſcher Tranſit bunt 131 Pfd. 155 M., gutbunt 
130 Pfd. 157 M., hellbunt 130 Pfd. 156 M., fein⸗ 
bunt 129/30. Pfd. 155 M., hell 130 Pfd. 160 M., 
hochbunt 128/90. Pfd. 158 M. 132 an. 160 M., 
ruff. Tranfit hell ſchmal 122 Pfd. 143 M., 128 Pfd. 

beſſer gefragt. Bezahlt inländ. 


144 DR, 134 5 140 M 
Roggen etwa 
115 RER 145 M., polniſcher Tranſit 120 Pfd. bis 
127 Pfd. 104 M., ruſſ. Tranſit 122 Pfd. 103%, M., 
133/ Pfd. 105 M. > 
Gerſte große 110—112 Pfd. 132—145 M. bez., 
kleine 102—109 Pfd. 116—125 M., ruſſiſche 105 bis 
115 Pfd. 104—108 M., Futter. 96 M. 
Erbſen weiße Koch⸗ 132 M. bez. 
Hafer inländiſcher 120 M. f 
Kleie per 50 Kilogr. (zum See Export) Weizen⸗ 
3,60—4,00 M., Roggen⸗ 4,30 M. 


Zur ordentlichen 


General⸗Verſammlung x 
der Artien - Gefellfhaft Zuckerfabrik Neu- Schönsee 


laden wir die Herren Actionäre und Rübenbaupflichtigen 
Dienſtag, den 23. September d. J., 
Mittags 12 Uhr 
nach der Zuckerfabrik Neu- Schönsee ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes unter Vor⸗ 
legung der Bilanz. 
2. Antrag des Aufſichtsrathes auf Decharge⸗Ertheilung eventl. Wahl einer Reviſions⸗ 
Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäftsjahres 1889/90. 
3. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths für den ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Herrn Grafen von Alvensleben. 
Die Actien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 bis zum 20. September 
d. J. dem Vorſtandsmitgliede Herrn Direktor Sehmitz, Neu⸗Schönſee, behufs 
Empfangnahme der betreffenden Legitimationskarten zu überſenden. 


Neu Schönſee, den 2. September 1890. 


Der Kufſichtsrath der Zuckerfabrin Neu-Schönſee. 


| Vorläufige Anzeige. ö 
Schützenhaus. 


g LLL 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen wurden erfreut 


Alleuſtein, d. 30. Auguſt 1890. 
Walter Friedel 
und Frau geb. Lüderitz. 


(A. Gelhorn.) 
Bei feſt geſchloſſenem Gartenſaale findet 


Sonnabend, den 6. September 1890 
das erſte Concert 


TyrolerSänger-,Jodler-u. Schuhplattl- 2 


Tänzer-Gesellschaft 
Thomas Madl aus Junsbruck im Nationalkoſtüm 


Heute Morgens 1½ Uhr entſchlief 
nach langem und ſchwerem Leiden 
unſer innigſt geliebter Sohn, Bruder 
und Onkel 


Max Karnath 


im 20. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
allen Freunden und Bekannten an⸗ 
gezeigt wird. 
Mocker, 3. September 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn ⸗ 


abend, d. 6., Nachm. 3¼ Uhr vom E. Bieler, A. Rothermundt, 
Trauerhauſe aus ftatt. Vorſitzender. ſtellvertr. Vorfigender. 
Graf von Alvensleben. A. Martin. C. Schmelzer. Sonntag, den 7. September: 


Großes Concert. 
Montag, den 8., Dienstag, den 9. und Mittwoch, den 10. September‘ 


Su” Humoristische Soirde "WE 


2 der allbeliebten. N 
Leipziger Sänger 


Herren Albert Semada, Ernst Ludwig, Bernhard Böhmer, 
John Philipp, £ 
ſowie des berühmten Schwediſchen Männerquartetts Herren Hjelm, 
Jancke, Werner, Löfström, 
Gaſtſpiel des niere een rn Herrn 
Eduard Schaller 
(Virtuos auf 10 verſchiedenen Inſtrumenten), — 4 
Vorführung der 17 Fuß langen Jericho⸗Poſaune 
(einzig exiſtirendes Inſtrument!. 


5 T Friſche Sendung | 
hegenfcitme |, x. t 
Eee ebe. Wolle 


empfehlen 


Billigste Bezugsquelle! 
6. Preiss, Uhrenhandlung, 


Eulmer u. Schuhmacherſtr. Ecke 246/47. 


Größtes Lager in Uhren aller Art. 


Barometer, Thermometer, Brillen u. Pince nez, Gold: 
und Silber- Waaren, Korallen u. Granaten Ketten aller Metall⸗ 


20 
arten. Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


Die Nalional⸗Hppotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft zu Stettin 
gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 


zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 

General-Agent Julian Reichstein, 
Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 

jesbadener 


>» Koctbrunnen-Dnell- Salz, 


ein reines Naturproduct, 
unter amtlicher Controlle hergestellt, 


und ärztlich allgemein empfoh- 
len und verordnet als bestes 
und schnell wirksamstes Be- 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 826 heute die Firma Wilhelm 
Schultze hier gelöſcht. 

Thorn, den 27. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


+ 


zum 1. Oktober auf ſichere Hypothek gefucht. 
Von wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei Wohnhäuser, 


in deren einem Gaſtwirthſchaft betrieben 
wird, nebſt Gärtnerei, ſowie einen 
Bauplatz auf Kl.⸗Mocker ver⸗ 
kauft unter günſtigen Bedingungen 


Louis Angermann. 


Die Schmiede 


in Gr.⸗Neſſau bei Thorn (gute Brodſtelle) 
iſt ſofort zu verpachten. 


Für Zahnleidende. 
ee Schmerzloſe Zahn-Operation a 
BER Künftl. Zähne u. Plomben. 


Spec.: Goldfüllungen. r 
GRÜN, Breiteſtraße 456. seitigungsmittel bei Verdau- . 7 in anerkannt beſter W u ſehr billi 1 
In Belgien mean ungs- u. Ernährungsbeschwer- __Lewin & Littauer. _ „ R reifen bei Be 1 
Jeichen⸗ und Mal- den, Darm- u. Magenleiden aller Färberei! den e Lewin & Littauer. 13 
Art. Ebenso von eminent heil- Kleider x. in zwölf Stunden in der . 2 0 


Geburts-Anzeigen, 

Verlobungs-Anzeigen, 

Vermählungsanzeigen, 
Todes-Anzeigen 

in Brief- und Karten form 


werden ſchnell, ſauber und billig an ⸗ 
gefertigt in der 


Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 


kräftiger Wirkung bei Catarrhen 
der Luftröhre und der Lunge; bei 
Husten, Heiserkeit, Schleimaus- 


wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN 
LITHIONGEHALTES bei zich- 


tischen u. rheamatischen Leiden. 
Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz 
entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der 


Interrid 
un n A, t 


entscher, gepr. Zeichenlehr. 
Breiteſtraße 52, 1 Tr. 


— eu! 


2 
Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


Ung. Weintrauben 


reif u. füß, täglich friſch vom Stocke, ſolide 
Verpackung ein 10-Pfb.⸗Poſtkorb Mk. 2.90; 
1 Poſtfäßchen (4 Liter) feinſten Tokajer 
Ausbruch (ſtockſüß) Mk. 8.50; 1 Büchſe 


ir Oberhemden — ji Wirkung von me etwa 35—40 (brutto 10 Pfd.) hochfein. aromat. Blüten. Buddruderei j 
nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie Schachteln Pastillen. eee a — 5 Tborne Ostdent 1 Zeit | 
Wäsche jeder Art liefert 77 Verpack u. geg. Nachn empf. Armin Baruch, T N NH ß ng, Fr 
A.Kube,serechte-u.Gerstenstr -Ecke129,1 P reis per Glas 2 Mk. i Weinerport, &erfeheh (Sübungerr) BL a 


(Nur ächt wenn in Gläſern wie neben . 
ſtehende Abbildung.) - 
Käufiich in den Apotheken und Mineral- 


wasserhandlungen etc. 


FFC en: . ar En und 
ine junge Dame, jüd. Conf., ſucht ellinſtraßenecke, r Wohnung, 
6 3 enſion mit ee 2 gr. Zimmer, Küche u. Zubehör zu verm. 
Zimmer per 1. Oktober. Gefl. Offerten Wobnun en von 4 Zimmern, Balkon, 
mit Preisangabe abzugeben in der Exped. Entree, Küche u. Zubehör, eventl. a. Pferde · 
d. Ztg. unter R. J. 20. ſtall, z. verm. bei Rahn, Hofſtr. 190, I. Linie. 


— 1 Geſchaftswohnung 


1 Laden im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 5 
her von Herrn 8. Edel 8 ſowie in] v. 1. Okt. zu derm. Nga, Podgorz. 


gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


Mauerſteine 1. Klaſſe, 


ab Gremboezyn und ab Wei 
geben billigſt ab chſelufer, 


Gebr. Pichert. 


Fifenbahnſchienen 


zu Baunzwecken offerirt billigſt 
Robert Tilk. 


2eere Gebinde 


und Kiſten, f owie Flaſchen zu verkaufen bei 


A. G. Mielke & Sohn. 


————— —— 1 1 + 

1 Repoſitorium u. Tombank N 

billig zu verkaufen SN 
Schuhmacherſtraße, in der Cigacrenhandlg. 


et og 2 fette Schweine und 4 
1 Wohnung ette weine un 6 
u vermiethe Brückenſtr. Nr. 19. FR 

1. Parte rewohgung 455 65 212 zu 4 fette engliſche Böcke 


verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 181, II. in Ostrowitt bei Schönſee verkäuflich. 


ITomptoir nebſt Nebenräumen, 
auch zur Wohnung geeignet, iſt möblirt oder Arbeiter 


83 Stück 


125 Brack - 


4 


N 


Ausführliche Gebrauchs anweisungen u. Brunnenschriften 
gratis u. franko durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 


NeuesteErscheinung per 2. Eta } an 
f 2. ge 1 Wohnung von 4 Zimmern errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer ꝛc, ur x 
6 In. ber nebſt Zubehör hat zum . ofkoben zu ver · von ſofort reſp. 1. Oktober cr. zu verm. zuge x BE 56, part 
9000 10 miethen F. Stephan. A. Majewski. Brombg. Vorſt. ent Wohnungen zu verm. ab 1 und 
1 ſetzl. — —— • .. —— Piũ— , Tamer Balkon Mädchen 7 Mid 3 „ u. kleine 1. A 
geſc. 1 D. eich. 1 großer Laden, Feten. Aub, if ven 1. Ol. iu bun Ga e ee 731, Hiter rbeiterinnen, 
5 welche für nächſte Campagne dauernde 


Kurze moderne 
Hüften, hochſchnü · 
rend, ſehr dauerh., 
macht außerordent 
lich ſchöne ſchlanke 
> won Durch den 
„ Cordelgurt, welch. 

ſich weich über die 
5 w Hüften anſchmiegt, 
Och ind die Fiſchbein⸗ 
Einlagen kürzer, 
deshalb ein Zer- 
brechen derſelben ganz unmöglich. 

Alleinverkauf für Thorn bei 

Ida Behrendt. 


N nebſt Tombank zu ver⸗ 
aufen bei A. Bayer, Kl. Mocker. 


net ® Jahren 3 Vorkoſthandlung A. Schinauer, Mocker. 
exiſtirt, iſt vom 1. Oktober er. ab zu verm. 1 l. Wohnung, Stube, Alkoden, Küche u. 
Ernst Zittlau, Bromberger Vorſt. Thalſtr 105. ee 2 3 Tuchmacherſtr. 5 


3 ine Wohr 3 Zimmer, helle Küche, nebſt 
Die 1. Etage, Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
5 Zim., Küche u. Zub. nebſt Pferdeſt. Für 400 Mk.] Jakobsvorſtadt 42, parterre, iſt eine 
zu vermiethen. G. Rietz, Brombg. Vorstadt, | größere Wohnung verm Zu erfr. daf. 


3. Linie, Ecke der Ulanen- u. Kasernenstr. 1 Wohn. gr. Vorder- u. Hinterftube, Entree 
Eine leine Wohnung, Iimmer, Fiche . u Zubeh Z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 


u. Zubeh. zu verm. Culmerſtr. 336, A ed Nr, 165 it eine Wohnung von 
ie erite Etage, beitehend aus 4 Sim, 5 Zimmern mit Kabinet, ſowie eine 
Entree u. Zubehör. vom 1. Oftoser er. | Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ver ⸗ 

zu vermiethen. Herm. Dann. [miethen. E. R. Hirschberger. 


miethen. E. R. Birschberger, 
7 Pr i Altſtadt 395, iſt noch 
ſeine Familienwohnung für 80 Thlr Ideen Haufe, . 195 
R ſofort oder Oktober zu vermiethen bei die 1. u. 2. Etage, beftehend aus je 3 


* immern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
Tr ne 1. Okt. zu vermiehen. W. Hochie. 
‚ine herrſchaftliche Balkonwohnung Ufabethſtraße 88 ilt die zweite Etage, 
E beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu. E 5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleltung, 
behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver-] vom 1. Oktober zu vermiethen. 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. J. Frohwerk, eee eee er 
wei kleine Wohnungen zu vermiethen | AT. Wohnung bf. J erm. Neuft. Dart 147/48. 1 kl. Fam. Wohnung zu verm. bei ür ein J. Mädchen mit beſcheldenen 
Brückenſtraße 15. Alter arkt Nr. 300 Frau Anna Gardiewrka, Ynforhehen, in der einfach. u. doppelten 


I u. Zub. er 58, erf. , pom 1. October die erſte Etage zn Waldhäuschen. Buchführung firm, im Rechnen geübt, { 
\ 
d 


J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 3 Nird 
1 TI . 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. Ale ae ea“ Be 
(Give Mittevobnung an rubige Miether Aetien-Bukerfabrik 


p. 1. Oktober z. verm. Tuchmacherſtr. 179. A 

SF hen 222, 2 

Gerste 105, parterre, it ein Wierzchoslawice, 
freundl. Wohnung von 2 Zimmern (Poſt- u. Bahnſtation) Prov. Poſen. j 


und Kabinet p. 1. Oktober cr. zu vermiethen. 2 = b 0 
Cine große u. I fl. Wohnung, auch in rei er | 
Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen (Anfänger) kann ſich melden bei 


Brombergerſtraße bei Hempler. 
— en. a Tr * 
Die dritte Tage in meinem Haufe, Alt- Nechtsanwalt — 


ſtädtiſcher Markt 156, iſt vom 1. Oktbr + 1 
Kleine Wohnung zu vermiethen. Waser. 1 
i rterrewohnung, beſtehend aus / g 
R Kabinet und Küche, zu ver- | mit guter Schulbildung ann ſofort eintreten 
miethen Bäckerſtraße 225. in die 
Hobnung (Stube und Küche) zu der. Buchdruckerei 3 


ee ee 20 _| Th. Ostdeutsche Zig . 
* * 


Öblirte u. uumöblirte Zimmer, ſowie 


moon A 3 öblirte Wohnung mit hellem Schlaf, ſucht Stellung als 
7 0 vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen u ; 8 70 a 
? bei zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. BE” 
5 2, Benmien- Bo ? Sim, 1 9. mar Butönnc, | Gassirerin du. Buchhalterin 
De 1 au 2 G. u = m Pferdeſtall ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 134. Em ache Graudenz, Markt 1. 
Brbg. Vork ‚3.2 ‚Ulanen- u Kafernenftr..(Ede, Eine beſſere Familienwohnun I öl. Parterrezimmer zum 1. uguf Geſucht für einen kleinen Haushalt ein 
1 Wohnung, 3 Zimmer Entree u. Zubeh, I ift zu vermiethen Breiteſtraße 8 zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173. auſt. deutſches Mädchen, 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. * e 1 F. Tr ser Din möbl. Jimmer Vreifeitr. 310 Pom welches ſämmtliche Haus- und etwas Hand⸗ 
ſeine Wohnungen nebit Zubehör fin un: E 1. Sept. zu verm. bei O. Scharf. arbeit verſteht. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


8 ö en 
zu vermiethen. Eirmst Zittlam, „| 57 1 Smdbt. Lorber zin . verm- Melt. Hart Geübte Näherinnen Tersr 


5 rn 
Brombg. Vorſt. Thalſtr. 105. große Wohnung in der 2. Etage von eee e 
zw mittl. Wohnungen mit Stalungen 1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, vermiethet | 1 Mm. Jim. 3. verm. bei G. Schäfer, Kl. Mocker. | dauernde Beſchäftigung Brombergerſtr. 9 a. 


um rechtzeitige Beſtellung die 
— — ⏑—ẽ — — 
und Remiſe in Mocker, und eine kleine zum I. Oktober F. Stephan. | 1fr.m.3 m.vorn,bil.z.verm.Schillerftr. 417,11. ya. Markt 299 zwei Zimmer, m 


Bud- u. Accidenz-Druderei 
Th. Ostdeutsche Zig. FFT 
Wohnung auf Culmer Vorstadt find vom Ein möbl. Jim. u. Fab. an I oder 2 Ein möbl. Zim. u Kab, renov ‚1 Er. zu ober ohne Möbel und Burichengelaß zu 
1. Olt. z. verm. Louis Angermann. Herren zu vermiethen Gerſtenſtr. 78. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. U vermiethen. L. Beutler. 


Für die Redaktion verantworllich: Gufav Ka ſcha dem Tporn. Drud und Derlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 —3,50 
(mit 3 Pf. Marke verſendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 


